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Eine neuartige, 

(ehr praktifche Zimmerantenne.
Die Außenantenne bleibt — leider — einem Teil von Rund­

funkhörern wob] immer vorenthalten. Sie müßen dann allo ein 
Antennengebilde benutzen, das innerhalb der Wände des Hatt­
ies liegt, innerhalb auch eines Käfigs aus den verfdiicdenartigften 
Leitungen — Elektrizität, Fernfpredier, Signalleitungen, Gas, 
Waßer —, die einen beträchtlichen Teil der Empiangsenergic 
zurückhalten und ihr außerdem alle möglichen Störwellen zu­
fetzen. Da alio die Empiangsenergie bei einer Zimmerantenne

IN
O« Einfachlte Bekämpfung des Netzbrummens 

bei GleidiRrom-Empfängern
Moderne Glcidiflrom-Empfängcr haben indirekt geheizte Röh­

ren und eine ausgiebige Netzton-Beruhigung. Altere Gleidiflroiu- 
Empfänger hingegen entwickeln bei ungüniligen Nctzverhältniflen 
einen mitunter unangenehm kräftigen Netzton.

Der Netzton älterer Gleichftrom-Empfänger läßt fich beicitigen, 
indem man zwilchen Netzflcckdoie und Netzfiedter des Empiän- 
gers eine Glätteinrichtung einfcbaltet. Hierfür gibt es folgende 
zwei Möglichkeiten:

1. Wir verwenden eine käuf- 
lidte Glätteinrichtung. Diefe 
befitzt auf der einen Seite 
eine kurze Nctzlitzc mit 
Stecker. Der Stecker kommt 
In die Netzfteckdofe. Auf der 
anderen Seite befinden fidi 
zwei Buchten, in die die 
Stcckerßifte des Netzflek- 
kers des Empfängers hin­
eingehören. Die Gefchidite 
Lieht übrigens genau fo aus, 
wie eine Hochfrcquenziperre.

2. Auch Sclbftbau iß mög­
lich. Eine möglidift fchwerc 
Netzdroflel, die etwa 160 bis 
190 Milliampere verträgt, 
wird mit einem Kondeniator 
von 4 oder 6 Mikrofarad (je 
mehl' defiu beßer) zufam- 
mengefchaltet. Das Ganze 
montieren wir am heilen 
auf ein Brett, au dem die 
Netzlitze mit einer kleinen 
Laiche gehalten wird. Zw ecks 
Aufnahme des Empfänger- 
Netzfteckers dienen hier 
zwei in die kleine Pertinax- 
Frontplatte cingcfetzte Buch- 
len. An Stelle der Front­
platte mit den Buchlen läßt 
(ich auch eine Stcckdofc di­
rekt auf das Brett auffetzen.

F. Bergtold.
Sie ielbft können Ihr Induftrie- oder Baftclgerät leicht modernifieren, von 

Batterie auf Netzbetrieb umbauen ufwM wenn Sie die in nnferem Verlag cr- 
Rhienene Brofthürc „Modernilierung der Empfangsanlage“ zu Rate ziehen. 
Preis RM. L—. Zu beziehen durch jedes Fadigefihaft oder direkt durch unteren 
Verlag.

unter allen Umfländen kleiner fein muß, als bei einer Außen­
antenne, ergibt fich die grundlegende Forderung, die Antenne 
ielbft fo hodiwertig und verluflarm, elcktrifch fo günflig wie mög­
lich zu bauen, .

Gegen diefe Forderung wird oft genug verfloßen. Wer z. B. 
eine Lichtnetzantenne benutzt, ob bereits innerhalb des Emp­
fangsgerätes vorgefehen, ob nachträglich vor das Gerät gefdialtet, 
verzichtet von vornherein auf einen großen Teil der möglichen 
Empfangsleißung und Störungsfreiheit; die Lichtnetzantenne 
macht alle Maßnahmen der Störbefreiung zunichte.

Aber auch an anderen Innenantennen iß in letzter Zeit viel 
gefündigt worden. Manchem Tunkfreund war es mehr um eine 
geheimnisvoll erfcheinende, glitzernde Spirale zu tun, als um 
beßen Empfang. Viele glaubten auch, daß befiimmtc komplizierte 
Formen der Zimmerantenne von befonders guter Wirkung wä­
ren. .Andere wieder nagelten einfachen Klingeldraht auf ände, 
Dielen und Scheuerleiften und ahnten nidit, daß fie fich auf diefe 
Weife eine herzlich fchlechte Antenne herfl eilten. Dabei iß das 
Geheimnis der guten Zimmerantenne dodi eine fimple. jahr­
zehntealte 'Wahrheit: die hefte Zimmerantenne ift eine 
z w i I di e n t r o ck e n e n Wänden mit A b ft a n d gut i 1 o - 
liert verlegte crftklaffige Hochfrequcnzlitze.

Es ift erfreulich, daß heute ein Fabrikant den Mut befitzt, fidi 
zu diefer Wahrheit zu bekennen und in gefdunackvoller Packung 
eine Zimmerantenne herausbringt, die aus einer 15 Meter langen 
dreißigadrigen Hodifrequenzlitze befiehl. Sclbflverftändlich find 
der Litze die notwendigen Ifolatoren zur Beteiligung auf der 
Wand beigegeben. Die Antenne wird in allen Farben geliefert, 
zu jeder l’apete oder Wand bzw. Decke paßend. .Jeder Hörer 
kann fie fidi felbll anbringen; er hat nur die Ifolatoren einzu- 
iihlagen und die Antennenlitze durchzuziehen, flrammzuziehen, 
feflzubinden und die übcrfdiüfiige Länge abzufchneiden: eine 
Arbeit von wenigen Minuten.

Das Widitigftc bei diefer neuen Innenantenne1) aber ift die 
Kombination mit einem fogen. Re f ona n z- Tri 111 in er. d. i. 
ein in weiten Grenzen verftellbarer Kondeufator v erluftarmeii 
Aufbaues, durdi den man die Antenne, optimal auf den Empfän­
ger ubgleidien kann. Aus Preßftoff von zur Antenne paßender 
Farhe befteheud, in der Form einem Hodiipaimungs-Sdiirnufo- 
lator nicht unähnlich, ift er in unmittelbarer Nähe des Empfän­
gers in die Antenne eingefdialtet.

Die Aufgabe des Refonanz-Trimmers? Durch Verändern fei­
ner Kapazität kann man die Antenne auf elektrifdiem Wege auf 
die für den betreffenden Empfänger und Empfangsort günfliglle 
Länge clnflellen. vor allem auf diejenige Länge, bei der fich die 
optimale Trennfdiärfe des Gerätes erzielen laßt. In der Regel 
wird man den Trimmer einmal auf den günfligften Wert drehen 
und dann flehen laßen; cs ift aber auch möglich, ihn jeweils neu 
einzuftellen und foinit bei jedem empfangenen Sender das gün- 
fligfie Mittel zwifchen Lautftärke und Trennfihärfe von neuem 
einzuregulieren. Dem Befitzer einer Hochantenne dürfte es wert­
voll fein, daß der Rcfonanz-Trimmer auch iür fidi fowie in Ver­
bindung mit einigen Metern feiner Litze herausgebracht wird, da­
mit inan fidi mit feiner Hilfe eine elegante-, elektrifdi hochwertige 
und die Treiinfdiärfe-Regeluiig zulaflende Verbindung von der 
Außenantennen-Einführung zum Empfänger anlegen kann.

Außer zur Regelung der Trennlchärfe dient der Rcfoncinz- 
Trimmcr natürlich — da eines vom andern abhängig ift — be­
helfsmäßig auch zur Regelung der Lautftärke. Das ift befonders 
in den Sendeflädten wichtig, in erfter Linie jenen, die neue Harke 
Sender erhalten haben. Man dreht den Griff ganz nach links und 
kann fo auch den fiärkfien Ortsfender in jeder gewünfehten ge­
ringeren Lautftärke wiedergeben. E. Schwandt.

i) Variantenne der Fa. Ingenieurbüro für Funktechnik. Bcrlln-Schüncberg, 
[luuplltiuüe 63.
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So war g vor Jahren: 
Eine einfame Hochantenne.

0ht doch! Zwei Empfänger an einer Antenne!

haben eingehende Verfuche angeftellt, um herauszubekommen, ob es die 
modernen Empfänger nidit vielleicht doch zulaffen, zu mehreren an ein und der- 
leihen Antenne betrieben zu werden.

Das Ergebnis war uberrafdiend — wir glauben, Jafj audi untere Leier erftaunt 
lein werden, wenn lie die nadilolgcnden Ausführungen leien. Berichten Sie, 
verehrter Lefer, diese Neuigkeiten ruhig audi ihren Freunden; aber vergelten 
Sie bitte nicht hinzuzutetzens „Idi habe es in der FUNKSCHAU gelelenl“

I« Von der Hochantenne zur noch höheren Antenne
Im Anfang war die Hochantenne.

Man brauchte fie, denn die Sender waren fdiwadi und die 
Geräte verftärkten nicht allzufehr. Mit Recht wurde damals das 
Wort geprägt: „Eine gute Hodiantenne ift der hefte Verftärker“. 
Und inan konnte fich audi Hochantennen nadi Wunfdi bauen, 
denn die Gerätebefitzer waren nodi dünn gelät — es war Platz 
über den Dädicrn.

Dann kamen die Zimmer- und Behclisantcnnen.
Denn die Sender wurden ausgebaut. Man lernte es, die Emp­

fänger mit größerer Empfindlichkeit auszuftatten. Auf diefe Weife 
wurde ficherer Empfang auch an kleineren Antennen möglich.

Die Zahl der Gerätebefitzer wuchs ungeheuer. Da und dort 
entftanden wahre Hodiantennenwälder. Schließlidi blieb kein an­
derer /Xusweg mehr, als zu Zimmer- oder Behelfsantennen zu 
greifen, denn es wurde nachgerade cinfadt unmöglidi, für jeden 
Empfänger eine eigene Hodiantenne zu bauen.

Nun traten die Störungen in Erfiheiiiung.

gei ft" lallen fidi dieie

M unu so 
ist rs heute:

Antcnnennalat

rt. Mit 50 bis 100 RM.

*

Und außerdem die Fi­
nanzfrage! Die Koften 
für eine wirklich hohe, 
frei angebradite 1 lodi­
antenne, womöglich noch 
für eine foldie mit Ah- 
fchiriiiung, find doch immerhin n 
dart man in der Regel rechnen.

Jedoch — mit etwas „Geräein 
Schwierigkeiten recht oft gut/ficfcijigcn

II. Eine gemeiniame Antenne für mehrere 
Empfangsgeräte.

Das ift die Lötung •
Die wachfende Empfindlichkeit der Empfänger — im Verein 

mit den niedrig angeordneten Zimmer- und Behelfsantennen — 
ließen die von den elektrifdien Leitungen und den Elektroge­
räten herrührenden Störungen unangenehm ftark zur Geltung 
kommen.

Man nahm den Kampf gegen die Störer auf. Doch iah man 
ein, daß die Eiitflörungsiuaßnahiiien nidit immer zum vollen 
Erfolg führen können. Außerdem ergab lieh audi, daß in manchen 
Fällen die Eiitftörung unwirtlchaltlidi holte Beträge erforderte.

Als Abhilfe wurde die „ Abgefihirmte“ gclHiaifcn.
Selt etwa zwei Jahren werden in ftark geftörten Gegenden 

immer zahlreicher gefdiinnte Antennenanlagen eingerichtet. 
Deren Abfchirmung bietet in den meiften Fällen einen wirkfamen 
Schutz gegen die Störungen. Grundvorausfetzung ift dabei aller­
dings, daß die Antenne fellbft recht hoch hinauf verlegt wird. — 
Alfo: Hodiantenne! — Und zwar:

Jetzt die wirklich hohe, lange Hochantenne!
Denn erftens einmal frißt die Abfchirmung einen Teil des 

Empfangs weg. Diefe Empfangsfdiwädiung muß durdi eine ent- 
fprcdiend höhere Leiftungsfähigkcit der Antenne wieder ausge­
glichen werden. Alfo: Leiftungsfähige Hodiantenne!

Und zweitens — doch Achtung! Vielleicht fetzen fich die fach­
kundigen Leier vor dem weiterlefen diefer Zeilen erft vorfidits- 
halber hin. Die Sadie fdieint nämlich abfurd zu fein: Die mo­
dernen Groß-Empfänger benötigen ganz hefon- 
ders gute, aufnahmefähige Antennen! — Selbftver- 
fländlidi — fie arbeiten an ein, zwei Metern Draht audi fchon 
ganz gut. Aber ein moderner Großempfänger kann feinen aus­
gezeichneten Lautftärkeausgleidi erft dann voll ausfpielen, wenn 
man ihm eine wuchtige Antenne zur Verfügung ftellt. Wo tollte 
er fonft den Empfang herbekommen, wenn der gewünfdite Sen­
der augenblicklich unter Empfangsfdiwund leidet?

Alfo aus beiden Gründen: Holte und auch lange, leiftungs- 
fähige Antenne (am heften macht man fie noch höher und noch 
lei ilungsf ähiger.)

Aber — Platz- and Geldfrage?

für mandien verzweifelt ausfehenden Full. Du kommen z. B. 
zwei Wohnungsnachbarn zu der Einfidit, daß fchlicßiich und 
endlich doch nur die Hochantenne als brauchbare Möglichkeit für 
ftörungsfreien und kräftigen Fernempfang übrig bleibt. Sollen 
die beiden Nachbarn fich ihre Antennen gegenteilig vor die Nate 
letzen? Sollen fie ihre Antennen wechfelweife erhöhen, einen 
Wettlauf in die Höhe antreten, um einander den Empfang weg- 
zufthnappen?? Sofien fie miteinander prozefficren und fidi außer 
den Koften audi noch Ärger an den Hals hängen?

Nein — fie tollen fidi zufamiiicnfchlicßen zu einer Gemcin- 
fdiaft. Die ganze Geldlichte läßt fich zu völliger Zufriedenheit 
und fogar fall um die Hälfte des Preitcs regeln: 'die beiden 
Nadibarn bauen fich eine Geineinfchaftsantcnne!

Sie zweifeln, verehrte Leier? Sie meinen das geht nicht? Sic 
halten mir eine gedruckte Sadie unter die Nafe, in der zu leien 
fteht. daß inan zwei Antennen wegen gegenfeitiger Beeinfluffung 
nicht zu nahe nebeneinander hängen dürfe, und tagen, da fei 
eine Gcmeinfdiaflsantcnnc doch noch viel viel fchlimmcr??

Nun wir wollen uns gegenfeitig keine Theorien an den Kopf 
werfen, obwohl das fogar in diefem Fall vielleicht ganz auf- 
fchlußreich fein könnte. Idi will Ihnen lieber etwas anderes mit- 
tcilen:

Wir haben die Sache eingehend probiert!
Die Theorie hat gezeigt, daß die Gefchidite zumindeft nicht 

uusfichtslos fei. Und die Verfudie haben bewiefen. daß fidi meh­
rere Empfänger ohne Schwierigkeiten mit gutem Erfolg an einer 
gemeinfamen Antenne betreiben lallen!

Wir haben Zweier, Dreier und Vierer gleichzeitig an die 
gleiche Antenne gehängt, Sportluper, Zweikreifer, Hexodenfuper, 
Geräte mit und ohne Rückkoppelung, mit und ohne felbfttätigcn 
Lautftärkeausgleidi. Und die Sache hat funktioniert! Sogar mit 
4 und 5 Geräten!

Muß man behindere Sdiutzfcbaltungen anwenden? Nein — 
lediglidi ift nötig ein klein wenig Rück fidi t na hm e ! 
Nachfolgend gleidi die Zutammenftellung der beachtlichen Punkte:

A. Zwecks Vermeidung gegenfeitiger Störungen hat mau 
folgendes zu beherzigen:

Wenn jede der 10, 12 oder gar 50 gerätebefitzenden Familien 1. Geräte mit von Hand einftellbarer Rückkoppelung können 
in einem Haus...? — Nicht auszudenken! nur dann an einer gemeinfamen Antenne betrieben wer-



den, wenn ihre Bedienung vorfichtig erfolgt. Dabei ift eine 
Tatfadie ganz befonders zu betonen: Manche Zweikreifer — 
d. h. Empfänger mit einer Sdiirmgitterhochfrequenzftufe — 
können bei zu feft angezogener Rückkoppelung genau fo 
in die Antenne ftören, wie Zweiröhren-Geräte. Daß die 
Ilochfrequenzröhre eine Rückwirkung der zu feil angezo­
genen Rückkoppelung auf die Antenne unter allen Um- 
fländen unmöglich mache, ift leider nur ein fihönes Märchen.

2. Die neuen Dreirohr-Siiper find nur dann für ein Zufam- 
inenarbeiten unbrauchbar, wenn fie Pfeifgelüfte haben, was 
man ihnen aber in jedem Einzelfall abgewöhnen kann.
B. Eine merkliche Empfangsfehwächung tritt bei Empfang 

an einer Gemcinfchaftsantenne in folgenden Fällen auf:
1. Wenn inan mit dem einen Empfänger Kurzwellen hört, 

während ein anderer Empfänger auf Mittel- oder Lang­
wellenbereich eingeftellt ift. 
Diefer zweite Empfänger be­
kommt dann zu fihwacben 
Empfang.

2. Wenn ein kleiner Empfänger 
auf lofe Antennenankoppe­
lung geftellt ift und die an­
deren Empfänger womöglich 
noch dazu auf einem länge­
ren Wellenbereich arbeiten.

F. Bergtold.

„Der Wettlauf in die Höhe“

WIR FOHREN VOR
Das nennt man einen modernen Groß-Superhet

Ehe wir uns mit dem Groß-Superhet nus­
führ 1 jeher befaflen, wollen wir

einige Selbftvcrftändlidikeiten
aufzählen, die jeder Empfänger diefer Gruppe 
befitzen muß; um diefe Dinge brauchen wir 
uns im Laufe unterer Unterhaltung dünn nidit 
weiter zu kümmern. Zu dielen Selbftverfländ- 
lichkeiten gehören: 1. Abfolute Einknopfbcdie- 
nung (das Gerät darf für die Einftellung der 
Wellenlänge keinerlei Korrekturgriffe befitzen). 
2. Vnllftändigc Eindeutigkeit der Bedienung. 
(Bewegt inan den Abiihningriif, fo darf fidi 
eben nur die Abftimmung ändern, das heißt, 
man verläßt den eingeftcllten Sender und geht 
zu einem neuen über; Lautflärke und Klang­
farbe, aber audi die Trennfchärfe dürfen fidi

Der Groß - Superhet mit vier 
oder fünf Röhren, der Traum lo 
vieler Rundfunkhörer, die heute 
noch ein kleineres Gerät befitzen, 
iit der leiitungsfähiglte Empfän­
ger überhaupt. Aber gerade diele 
Gerätegruppe iit noch am wenig- 
ften Itandardiliert: hier Itehen 
Vierröhren-Geräte nebentoldien 
mit fünf, fechs und lieben Röhren. 
Auch in der Schaltung und im 
Aufbau verfolgt man verfchie- 
dene Richtlinien. Unier heutiger 
Artikel kann deshalb keinen Ein­
heits-Groß-Superhet beldireiben, 
Iondern er muß die verfchiedenen 
heute herrlchenden Richtungen 
beim Bau von Groß ■ Superhets 
auf zeigen. Der Leier erfährt fo am 
beiten, worauf es ankommt und 
w eiche Funkte er bei der Auswahl 
seines zukünftigen Gerätes be- 
fonders beachten muß-

bei Betätigung des Abftimnigriffes nicht ändern.) 3- Vorhandenfein 
eines Lauftärkereglers und eines Klangfarbcnrcglers. 4- Vorhanden­
fein eines automatifdien Lautflärkenausgleidis, der nicht nur die 
Schwunderfdieinungen eines Senders, iondern auch die Lautftär- 
ken-Unterfchiede der Sender unter fidi ausgleicht. 5. Dynamifcher 
Lautlprecher. 6. Ausgangsleiftung von tnindeftens 1,5 Watt un­
verzerrter Sprachleiftung.

Und nun die Unterfdiiedc zwifchen den einzelnen Ge­
räten: Von den Groß-Superhets wollen wir zunädifl

I. die Gruppe der 
VierrÖhren-Superhets

ablüfen und für fidi behandeln, da bei diefen 
Geräten infolge des niedrigeren Prcifes etwas 
andere Bedingungen gelten, als bei den Appa­
raten mit fünf und mehr Röhren. Der Vier- 
röhren-Superhet be fleht fchaltungsmäßig aus 
einer Mifdiflufe, einer Zwifdienfrequenzver- 
ftärkerftufe, einem zweiten Audion und einer 
Endröhre. Er unterfchcidet fidi alfo vom Drei- 
röhrcn-Supcrhet dadurdi. daß er eine Zwi- 
fihenfrequenzftufe mit Schirmgittcrröhrc oder 
HF-Penthode, vielleicht auch mit Fading­
Hexode aufweifi und infolgedellen im Zwi- 
fchenfrequenzteil eine weitgehende Verftärkung 
vornimmt. Das hat nicht nur den Vorteil, 

daß fo eine größere Empfindlichkeit des Gerätes und damit 
größere Lciflung und Reichweite erhalten werden; mindeflens 
gleich wichtig ift die fo gegebene Möglichkeit, einen f e 1 b ft- 
tätigen Lautllärken- Ausgleich einzubauen. Diefe Mög­
lichkeit beliebt beim Drciröhren-Super nidit; man kann fie lieh 
vielmehr nur in der Reflexausführung fehaffen, indem man die 
Regelfpannung der Diode auf das Verftärkerfyftem der Binode 
wirken läßt, woraus fidi felbftveriländlich nur eine bedingte Fa- 
diugrcgelung ergibt.

Die Gruppe der Vlerröhren-Superbeu Die Gruppe der FUnfrähreu-Superhets
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DltSCIlAlTUNG
Bewährte Schaltung 

mit Exponentialröhren
Es handelt fidi hier um eine der crftcn 

Schaltungen für Wedifelftromempfänger mit
Exponentialröhren, nämlich die des Owin
E 51 W; fie enthält zwei Hodifrequenzftufen, eine rückkopplungs- dynamifchen Lautfpredier. Die Kopplung des Niederfrequenzver- 
freic Detektorröhre und zwei Niederfrequenzftufen, und macht ftärkers wird durch Widerftände und Kondenfatoren vorgenoni- 
von einer Lautfiärkeregelung durch Änderung der Gitterfpan- men. Die Detektorröhre iil als Anodengleichrichter mit negativer 
nung der erften beiden Röhren Gebrauch. Der Netzteil befitzt Gittervorfpannung gefchaltet, die durch einen Widerfiand In der 
eine Doppel wegröhre und liefert audi den reldilrom für den Kathodenleitung diefer Rühre hergeftelli wird. —t

Ein weiterer Vorteil des Vierröhren-Superhets gegenüber dem 
Dreier ift darin zu fehen. daß die Rückkopplung am zweiten 
Audion jetzt felbftvcrftändlich in Fortfall kommen kann, ja daß 
man fogar auf das bei großem zu verarbeitenden Spannungen 
ftets verzerrende Audion überhaupt verzichten und die voll­
kommen verzerrungsfreie Diodengleidirlditung anwenden 
kann. Die Vierröhren-Superhets weifen zu diefem Zweck an 
vierter Stelle eine Binode. meift in Form der Sdiirmgltter-Binode 
auf, mit der in vollkommener Weife die Aufgaben des Laut-, 
ftärken-Ausgleichs und der verzerrungsfreien Gleichrichtung audi 
großer Zwifchenfrequenz - Spannungslchwankungen einwandfrei 
gelöft werden. Das eingebaute Sdiirmgitterfyftem hat ferner zur 
Folge, daß auch die Niederfrequenzverftärkung der erlien Stufe 
recht kräftig ift, was fich betonders bei der Schallplattenwieder- 
gabc vorteilhaft auswirkt.

Die Eingangsfdialtung des Vierröhren-Superhets
wird fowohl mit einem als audi mit zwei Schwingkreifen aus- 
Feftattet, die dann zu einem Bandfiltcr vereinigt find. Im erfleren 

all hat der Empfänger einen Zweifach-Drenkondenfator (der 
zweite Kondenfator gehört zum Oszillator), im letzteren Fall 
einen Dreifach-Drehkondeniator. Bei zwei zu einem Bandfiltcr 
gekuppelten Kreifen hat man felbflverftändlich eine größere Vor­
trennung, als wenn nur ein Kreis vorhanden ift; das ift aber 
fehr zweckmäßig, weil das Gerät umfo weniger zum Pfeifen 
neigt, je heiler die Vortrennung ift. Eine Firma liefert den 
Vierröhren-Superhet auch wahlweife mit einem oder mit zwei 
Elngangskrcifen. Wer den verhältnismäßig geringen Prcisunter- 
fchied tragen kann, tollte lieber den Empfänger mit zwei Ein- 
gangskreifen wählen. Trotzdem ift es beim Vierröhren-Superhet 
wie überhaupt bei jedem Überlagerungsempfänger zweckmäßig, 
wenn man fidi durch einen abendlichen Empfangsverfuch (fchritt- 
weifes Abtuchcn der ganzen Empfängerfkala) davon überzeugt, 
daß an keiner Stelle der Skala Pfeiftönc vorhanden find, die 
im Empfänger felbft entliehen. Es ift bei forgfältig durchdachten 
und ausgeführten Superhet-Empfängern ja eine Selbfiverftänd- 
lidikeit, daß fie frei von „Pfiffen” find; die meiften Firmen 
gehen fogar foweit, daß fie ihre Muftergeräte, ehe fie die Reihen- 
lierftellung beginnen, in fämtlichcn Sendeftädten erproben, da 
die Verhältniile in diefer Hiniicht Hark von der Wellenlänge des 
nahen Senders abhängig find. Sollte auch nur eine geringe Nei­
gung zu Pfiffen beftehen, fo werden entiprechcndc Vorkehrungen 
getroffen: to baut man dann z. B. befondere Kettenleiter ein, 
die die ftörende Frequenz lieber ausfperren.

Es ift natürlich ziemlich einfach, zu tagen, daß der Superhet 
in diefer Hinfidit umfo heiler ift, je größeren Aufwand man in 
feiner Vortrennung treibt. Andcrerfelts zeugt es jedoch von einem 
höheren Können, wenn ein Superhet mit geringerer Vortrennung 
genau fo ftörungsfrei arbeitet, wie ein anderer mit höherer. Man 
kann fidi hier alfo nicht allein nadi der Zahl der Kreife richten, 
iondern kann das Gerät nur auf Grund feiner tatfädilidien Emp- 
fungsergebniffc beurteilen. Ift es dem Erbauer gelungen, mit gerin­
ger Vortrennung zu ftörungsfreiem Betrieb zu kommen, fo gereicht 
das ja nur zum Vorteil des Käuiers, denn ein folches Gerät 
wird natürlidi billiger fein als ein anderes, bei dem man von 
vornherein mit mehrkreifiger Vortrennung rcdinete. Es ift hier 
ähnlich wie beim Kraftwagen; wenn man die Kurbelwelle des 
Vierzylinder-Motors dreimal lagert, bekommt man natürlidi leicht 
einen ruhigen, fehwingungsfreien Lauf. Lagert inan fie nur zwei­
mal, fo gehört zur Erzielung eines ruhigen Laufs ein viel hö­
heres Können in Entwurf und Herftellung; fchließlich wird der 
Motor durch die nur zweimalige Lagerung aber einfacher und 
billiger, was für den Käufer von Wichtigkeit ift.

Vierröhren-Superhetempfänger liegen in ihrem Preis zwilchen 
255,— und 305,— RM., einfchließlidi Röhren und mit eingebau­
tem dynamifchen Lautfpredier fowic mit Kurzwellenteil gerechnet. 
Der Vierröhren-Superhet ift

auch preislich ein lehr ausfiditsreidier Empfänger;

kaum teurer als der Dreiröhreii-Superhet ift er dodi von be­
deutend größerer Leifiung. was Reichweite, Lautftärke und Güte 
— alfo Fadingausgleich, Wiedergabequalität — anbetrifft. Seine 
Ausiichten für die) Zukunft lind die allerbeften, er wird gerade 
dein Empfänger mit fünf Röhren und darüber immer flärkeren 
Abbruch tun. Beim Gebrauch zeigt es fich nämlich, daß man mit 
vier Röhren bei richtiger Schaltung und Beineflung und gekhick- 
tem Aufbau jederzeit an die Grenze der Leiftungsfähigkcit über­
haupt herankommt; bei fünf Röhren hat man lediglich den Vorteil, 
daß man die einzelne Röhre nicht (o weitgehend ausnützen muß 
und daß man mit einfachen Maßnahmen und in bekannten Schal­
tungen das erreicht, was beim Vierröhrengerät die Anwendung 
von Kniffen und Sondermußnulimeti erfordert. Immerhin: dem 
Vierröhren-Supcr darf man nicht nur in diefem Jahr, iondern 
auch für die Zukunft ein gutes Horofkop Hellen.

II. Der Fünfröhreniuper
Der Vierröhren-Super hat allerdings eines noch nicht, wodurch 

fich der Fünfer in erfter Linie auszeidmet: den optifdien 
Ahftinim-Anzcigcr und den a u t o in a t i f di c n K r a di- 
befeitiger. Diefe EigenidiuHen des Füniröhren-Gerätes haben 
ihm trotz feines hohen Preifcs viel Freunde gefchaffen. Ob

der optifdie Abttimmanzeiger
in Form eines Sdiattcnzcigers oder eines Meßinftrtimentes ge­
halten ift — dem Publikum gelaßen die Schattenzeiger belfer —, 
fiets ift er ein ausgezeichnetes Mittel für den Laien, um 1. den 
Empfänger ftiimni auf einen beliebigen Sender der Skala ein- 
zufteUen, 2. ihn ohne Umftände, ohne Hin- und Herdrehen felbft- 
tätig auf hefte Wicdcrgabegütc zu bringen. Man wählt fich nadi 
dem Programm einen Sender aus, ließt ihn auf der Skala bei 
zugedrehtem Lciutftärkcrcgler ein, fodaß der optifdie Abfiimm- 
Anzeiger den genauen Einilellpunkt anzeigt, und dreht nunmehr 
den Lautftärkercgler auf, bis man die gewünlihte Stärke der 
Wiedergabe erreicht hat. Das kann man Sender für Sender Io 
machen, ohne daß an einer Stelle eine nachträgliche Verbefferung 
der Einftellung erforderlich wäre.

Genau fo wertvoll iil der automntifche Kradibefeitiger, audi
Störfpcrrc

genannt: Mit dem Regelgriff der Störfperre verändert man die 
Grundempfindlichkeit des Apparates, ohne jedoch die Verftär- 
kung herabzufetzen. Stellt man die Empfindlichkeit z. B. auf einen 
geringeren Wert ein, fo werden wohl die fdiwudien Sender nidit 
mehr empfangen, diejenigen Sender aber, die über der einge- 
(lelllen Empfindlidikeitsgrenze liegen, werden init voller Laut- 
flärke gehört. Die Arbeitsweife ift alfo gerade umgekehrt, wie 
beim normalen Lautftärkeregler, der ja die Empfindlichkeit des 
Apparates unverändert läßt und nur die Gefamtverftärkung her­
abfetzt. Bei der Störfperre wird die Verftärkung gleich gehalten 
und nur die Anfpredi-Empfindlichkeit oder richtiger diejenige 
Spannung, auf die der Empfänger unfpricht, verändert.

Diefe beiden Eigenrchaften des Fünfröhren-Superhets gegen­
über dem mit vier Röhren, im Verein mit einer Lautilärken- 
Automatik größeren Umfangs — weil auf zwei Röhren, ftatt 
nur auf eine wirkend — Hellen eine Verbefferung des 
Empfangs-Komforts dar, ohne die Leifiung irgendwie zu 
beeinfluilen. Eine Vergrößerung der Empfangsleiftung wird auf 
anderem Wege erreicht, und zwar durch die

Vorfdialtung einer Hoihfrequenz-Vorftufc,
die in der Regel mit einer Fading-Hexode ausgeftattet wird. 
Dadurch wächft von felbft die Vortrennung, fie ift im Gegenfatz 
zum Vierröhren-Supcr zwangsläufig zweikreifig, da fidi fowohl 
vor, als hinter der HF-Vorftufe je ein Kreis befindet. In ganz 
feltenen Fällen baut man fie fogar zu einer dreikreifigen Vor­
trennung aus, indem man vor der erften Röhre zwei zu einem 
Bandfilter vereinigte Kreife anwendet. Durch die Vorröhre wird
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die Gcfamtverftärkung des Empfängers nicht unwefentlich her­
aufgefetzt und, was wichtiger ift, die Lautflärkenautomatik kann 
}’etzt auf zwei Verftärkerröhren wirken und erhält dadurch einen 
ledcutend größeren Umfang. Genau fo. wie fidi nämlich die Ver- 

flärkungsziffern zweier Röhren multiplizieren, multiplizieren (ich 
audi die Rcgelhcreidie. Die großen Fünfröhren-Superhets aber 
erzielen bereits mit einer Eingangsfpamiung von bcifpielsweife 
10 Mikrovolt volle Lautftärke, die fie unverändert bis zu einer 
Spannung von 2 Volt, alfo bis zum 200000 fachen Wert, beibe­
halten. Die Regulierberciche der großen Superhets werden denn 
auch mit einem Wert von 1 :300 000 bis zu 1 ¡400000 angegeben.

Im Fünfröliren-Superhet folgen aufeinander: Vorftufe mit Fa­
ding-Hexode, Mifchfiufe. ebenfalls meift mit Hexode beftückt, 
Zwifchenfrequenzftufe, mit Fading-Hexode oder Hochfrequenz- 
Penthode beftückt, Einpfangsgleichriditer und erfte Niederfre- 
auenzftufe, in einer Binode vereinigt, und fdiließlich eine kräftige 
End-Penthode. Bei einigen Geräten ift nebelt der Mifdifiufe noch 
eine eigene Oszillntorröhrc vorhanden, wodurdi das Gerät 
eigentlich zu einem Sechsröhren-Superhet erweitert wird. Grund­
fätzlich bleibt cs aber doch ein Fünfröhren-Gerät, denn die 
Oszillntorröhrc vergrößert die Verftärkung nicht, fondern fie 
hat nur zur Folge, daß ein einwandfreies, fidieres Arbeiten auf 
dem Kurzwellenbereidi erzielt wird. Man wird lieh hoffcntlidi 
in Zukunft daran gewöhnen, die Oszillatorröhre überhaupt nicht 
mitzuzählen und den Empfänger in die gleiche Gruppe einzu­
reihen, in die er gehört, wenn er den getrennten Oszillator 
nicht bcfitzeii würde.

Die Preife der Fiinfröhrcn-Superhets,
mit Röhren und mit eingebautem dynamifchen Lautfpredier fowie 
mit Kurzwellenteil gerechnet, liegen zwifchen 295 und rund 
400 RM.; einige unter ihnen find aus den eben auseinander­
gefetzten Gründen Empfänger mit fechs Röhren. Die meiften 
Groß-Superhets haben Kurz well enteil; cs find gleichzeitig 
diejenigen Rundfunkempfänger, deren Kurzwellen-Empfang am 
meiften befriedigt oder doch hei gutem Aufbau des KurzweUen- 
teils befriedigen tollte. Hier ill der Kurzwellenempfang nicht be­
helfsmäßig, fondern audi auf kurzen Wellen find fämtliche Stu­
fen des Empfängers im Betrieb, das Gerät arbeitet auch auf kur­
zen Wellen als Überlagerungsempfänger unter Beibehaltung fei­
ner (amtlichen Vorzüge, wie (elbfltätigen Lautftärkeausgleichs, 
Kradibefeitigung, optifchen Abftimmanzeigers ufw. Wenn alfo 
überhaupt ein Rundfunkempfänger guten Kiirzwellenempfang 
bringen kann, fo ift cs der Groß-Superhet. Die einzige Schwierig­
keit liegt hier bei der Abftimmung, da diefe die gleiche t'ber- 
fetzung im Antrieb befitzt, wie auf Rundfunk- und langen Wel­
len. Die Einwirkung des Einftellknopfes auf den Kondenfator 
füllte auf dem Kurzwellenbereich feinftufiger erfolgen; man follte 
die Empfänger deshalb mit einem heionderen Knopf für die Ab­
ftimmung auf Kurzwellen ausftatten. Eridi Schwandt.

DIE BURZWEHE
Was hat es mit dem »Bandkondenfator« auf fich?

Nehmen wir einmal an, ein Abftimmkreis beftehe aus der Spule 
und einem Drehkondenfator von 500 cm, defien Anfangskapazität 
(ausgedreht) zuiammen mit der Eigenkapazität der Spule. Röhre 
uiw. 50 cm beträgt. Die Kapazität im -Abftimmkreis ift alio zwi­
fchen 50 und rund 500 cm veränderlidi. Dies Verhältnis zwifchen 
der niedrigften und hödilien Abftimmkapazität, das hier alfo 
1:10 ift, beftimnit die höchfte Wellenlänge, die wir mit der vor­
handenen Spule noch abftimmen können. Die eigentliche Ver­
änderung der Kapazität an fidi, die im angenommenen Fall alfo 
etwa 450 cm beträgt, ift dagegen nebenfädilich.

So können wir denfelben Wellcnbercidi wie oben mit einem 
250-cm-Drehkondenfator beftreiihcn, wenn deßen Anfangskapa­
zität nebft der Eigenkapazität der Spule und der Verbindungen 
nicht höher als 25 cm ift. Dann ift alfo audi wieder ein Kapazitäts­
verhältnis von 1:10 vorhanden. Weil aber eben die .Anfangskapa­
zität des Drehkos und vor allem die unerwünfditen Kapazitäten 
in einem Abftimmkreis nidit lehr niedrig find, muß man in den 
üblichen Rundfunkempfängern Drelikondenfatoren mit 450 oder 
500 cm verwenden.

Die oben angenommenen Abftimmkreife können auf Welfen 
zwifchen bcifpielsweife 200 und 600 in eingefiellt werden. Sie emp­
fangen alfo ein gewißes Wellenband von 400 m Breite. Man 
könnte dcmnadi jeden Abftiinm-Drchko als Bandkondenfator be­

So lieht ein 
Band-Kondenlator aus.

zeichnen. Der Kurzwellen-Liebhaber verlieht unter einem foldicn 
Kondenfator jedoch praktifdi einen kleinen .Abftimmdrehko für 
kurze Wellen, der nur die Abftimmung auf ein recht idimales 
Wellenband erlaubt, z. B. von 40 bis 45 m. Innerhalb diefes 
Wcllenbandes liegt tatfächlidi das gewünfehte 40-m-Band für 
Sendeamateurc (41,10 bis 42,86 m), das fich alfo bei Benutzung 
eines Bandkondenfators über einen großen Teil der Skala er­
ftreckt. Der Bandkondenfator erleichtert folglich die Abftimmung. 

Der Bandkondenfator befitzt

Wieviel Uhr ift es wo?
Eine Tabelle zur Vergleichung der Uhrzeiten der ganzen Welt

Aus der Hauszeitlchrift von Dr. Dietz & Ritter. Leipzig (Körting-Radio)

Langengrad

o

£

180
165
150
135
120
105
90
75
60
45
30
15
0

15
30
45
60
73
90

105
120
135
150
165

auf feinem Rotor außer den üb­
lichem halbkreisförmigen Platten 
noch eine Anzahl vollkommener 
Kreisfeheiben. Der Bandkonden- 
fator befitzt z. B. 5 Stator- und 
5 Rotorplatten. Zwei von den 
letzten lind wie üblich halbkreis­
förmig, drei dagegen vollkommen 
kreisförmig. Audi bei ausgedreh­
tem Rotor find alfo die unteren 
Hälften der Kreisplatten inner­
halb des Stators und erteilen fo 
dem Bandkondenfator eine hohe 
Anfangskapazität. Dos ift das We- 
fentlidie. Ein Bundkoudenfutor ift 
einfach ein gewöhnlicher kleiner 
Drehkondenfator von 25 oder 
50 cm, dem gewiftermaßen ein 
Blöde von 50 oder 100 cm parallel 
liegt. Tatfüdilidi kann man fich 
auf diefe Weife eine Bandabftiin- 
mung felbft herfteilen.

Praktifdi hat der Bandkonden- 
fatoe bcifpielsweife eine Anfangs­
kapazität von 100 cm und eine 
Endkapazität von 150 cm. Das 
Verhältnis zwifchen der niedrig­
ften und hödilien Kapazität, auf 
das es bei der Abftimmung an­
kommt, beträgt allo 100 : 150 oder 
1 : 1,5. Es ift alfo weit geringer 
als in dem eingangs aufgeführten 
Beifpiel (1 : 10). Da der mit ei­
nem Abftimmkreis zu erfaßende 
Wellenbereich nun um fo mehr 
zufammenfehrumpft, je kleiner 
das Verhältnis zwilchen der nied- 
rigfien und hödilien Kapazität

(Scblufl nädifte Seite unten)

MORGEN

¿3
22
21

Di« «chaHierten Felder 
bedeuten Nachtzeit.

HEUTE
Ableiebelipiei:
In Chikago ist um 3* Uhr am großer Borkampf Wir 
suthan Chikago, fahren auf der Zeile nach rechts bis 
M, gehen die Kolonne senkrecht hoch bis auf gleich« 
Höhe mit Deulsdiland und lesen ab: 3. Wir hören 
also die Dbedragung am nödufen Tage um 3Uhr früh

HEUTE---------------
19 20 21

20
Fidschi-Inseln (Dalumjgrenze)...
Neuseeland*)................
Ost-Australien • Karolinen
Japan .. . ........................
China - Philippinen Wesfausbalien
Indo-China . Siam • Singaprire
Calculla M)

Mauritmt
Arabten • Madagaska
D F 7 I Finnland Es U I Türk«; Aarpf.
u C 7 (D*w»Mftl«nd li 
m-G-A-jPaUn . Skandinavien 
WEZ (England-Frank reich. Holland)

' l Spanien ■ Belgian usw. I 
Island < Kanar. Inseln. Weslofrika.

Oslbrasilien......... . . ........
| Neufundland Pode-Rien und I 
l KL Antillen . Argentinien I " 
e e T I Ostamerika - Gr. Antillen' '1 Südamerika • West 

C. S.T. • Chikago Gualoinalo.. 
M.S.T. • Denver ■ Mexiko....... 
P.S.T. . San Franzisko.............

Längengrad
Bemerkungen:

Alaska - Gesellschaft*-Inseln 
Hawaii *M) ■ Samoa . . .
Datumsgrenze ..............

GESTERN

23 1 2 3 4 5^6 7 8
22 23 . 1 2 3 4 5 \ 7
2t 22 23 1 2 3 4 5
20 21 22 23 1 2 3 4 5
19 20 21 22 23 12 3 4

19 20 21 22 23 1k 1 2 3
17K 19 20 21 22 23 Bv 1 2
16 17 19 20 21 22 23 X. 1
15 16 17S 19 20 24 22 23 N
14 15 16 17* 19 20 21 22 23
13 14 15 16 17 19 20 21 22
12 13 14 15 16 17^Hä 19 20 21
11 12 13 14 IS 16 17 19 20

?0
I?

22 23 1
21 22 1?

20 21 22 23'
19 20 21 22

19 20 21
17 19 20
16 17 1»
15 16 17
.14 IS 16 17
13 14 15 16
12 13 14 15
11 12 13 14
10 11 12 13
9 10 11 12
8 9 10 11
7 6 9 10

23 
22
2t
20
19

*) Für neuseeländische Zeit ist «ine halbe Stunde hinzuzuredinen 
”) Für indische Standerdzeit ist eine halb« Stunde abzuziehan 
”) Für Standardzeit von Hawaii ist eine halb« Stund« abzuzi«h«n

Allgmz Für Stuten mit Sommerzeit (1.Mai bi» 30.Sept.) iil I Stunde hinzuzuredmen (z.B. Holland, England}



63

Jetzt lelbitgebaute Spulen
für den Weltdreier

Die entflehenden Spu 
leniätze find, damit bei 
der nicht ganz einfachen 
Wicklung (vier Wellen­
bereiche!) Fehler tnög- 
lichlt ausgelchloffcn wer­
den, mit genau den glei- 
dien Anfdilußbezeichnun-

Unfer W eltdreier (EF-Baumappe ’Nr. 137 für G leickftrom, N r. 237 für 
Wedkfelftrom) tat fidi bereits in der kurzen Zeit feines Dafeins eine 
M.enge begeifterter Freunde erworben. Das ift bei der hervorragenden 
Leistung diefes Gerätes auch, gar nicht anders zu erwarten gewefen. 
Obwohl der Preis fehr günftig liegt (R.M.. 100.", für einen modernen 
Sdiirmgitter-Zweier- und -Dreier mit Kurzwellenempfang 11) liefen 
wir nichts unverfucht, ihn noch weiter zu drücken. Das gelingt durch 
«Selbstanfertigung der Spulen. Die Leiftung des Empfängers mit den 
felbftgefertigten Spulen ift dieselbe, wie mit den käuflichen Spulen- 
fätzen. Unfere eingehenden Versuche beweisen das. — Aber man mu^ 

genaue Arbeit liefern!

man am bellen fo vor, 
daß man über ein länge­
res Stück Hartpapierrohr 
mit dem vorgefthriebenen 
Durdimefler Ringe aus 
Pappdeckel paflend ftliiebt
und fcftklebt. (1 
das Rohr mit Sc

'Wenn man

gen verleben, wie lie auch 
die uriprünglichen Spulen 
tragen. Das erleichtert infoferne das Anfchließen ungemein, als alle 
Angaben in Belchreibung und Blaupaufe gelten, gleichgültig, ob die 
felbtlgebautcn oder die Spulen des Origi nalgerätes eingefetzt
werden.

Die Rundfunk- und Langwellenlpulen.

¡dimiergel-
papier erft etwas auf­
rauht, halten die Ringe

belonders gut.) Zum Aufwickeln des Drahtes kann man das Rohr 
dann leicht in die Bohrmafchine fpannen (unter Zuhilfenahme eines 
Stückes Befcnfliel, in das man einen kräftigen Nagel geichlagen hat) 
oder in die Drehbank. Ift mau mit der Wicklung fertig, fo braucht 
inan nur noch mit der Laubfäge links und rechts das Rohr 
abzufchneiden.

Die Kurzwei lenfpulen
— es handelt fich um insgefamt zwei (zwei Wellenbereiche!) -—

Die Hodifrequenzfpule befteht aus einer Rundfunk- und 
Langwellenwicklung. Die erftere ift auf einem Hartpapierrohr von 
45 mm Durdimefler untergebracht und mit Emaildraht 0,4 mm . . ,
zu wickeln; die letztere befindet fich auf einem befonderen Spu- find deshalb ganz befonders einfach, weil fie nur kleine Win- 
lenkörper (davon fpäter). Als Draht dient foldier zweimal Seide dungszuhl und lediglich je, drei Anlchlüfle haben. Die^Windungen 
0,25 mm ilark. Anzapfungen find bei der Langwellenwicklung 1 “ 1 ' 1 ' ’
nach der 100. und 150. Windung zu machen, bei der Rundfunk- 
wcllenwicklung nadi der 6,, 12. und 25. Windung, über den Wick- 
lungsfinn beider Wicklungen, die näheren Abmeflungen des Spu- 
' ” ’ ‘ ” und die Anfchlüfle der

v v J Windungen
befinden fich auf einem Hartpapierrohr mit 30 mm Durdimefler. 
Als Draht wird folcher mit 0,8 mm Durdimefler lackiert verwen-

lenkörpers, die Lage der Wicklungen und die Ar 
Wicklungsenden gibt die Abb. 1 näheren Auffthluß.

Die Audionipule ift, was die Wicklung betrifft, einfacher 
infoferne, als Langwellen- und Rundfunkwellenwicklung keine 
Anzapfungen haben. Die Spule hat aber eine Wicklung mehr, die 
Rückkopplungswicklung. Diefe befteht aus 30 Windungen 0,3 mm 
ftarken Drahtes zweimal Seide. Die beiden anderen Wicklungen

det. Die näheren jVbmeflungen, Windungszahlen ufw. find auch 
hier aus den Skizzen (Abb. 4 und 5) zu erfehen. Wichtig ift, daß 
die Anfchlüfle von oben gelehen gezeichnet find.

081.* 
£mH

i'

find hinfiditlich Windnngszahl und Drahtftärke genau fo aus­
zuführen, wie die cntfprcdienden Wicklungen der 1 lochfrcquenz- 
fpule. Ais Spulenkörper dient wiederum ein Hartpapierrohr mit 
45 mm Durchnicffcr. Was die fontiigen Abmeflungen des Spulen­
körpers etc. betrifft, fo ift darüber in Abb. 2 alles erfichtlidi. Sehr 
zu beachten ift, daß fowohl hier als auch in .Abb. 1 die Anlchlüfle 
von oben gefehen gezeichnet und die Langwellenwicklungen der 
beiden Spulen verfthieden ungeordnet find.

über die Langwellenwicklungen insbefondere ift noch zu tagen: 
Man benötigt einen Spulenkörper, innerhalb deflen die Windun­
gen, die einfach wild zu wickeln find, untergebracht werden kön­
nen. Abb. 3 zeigt die Abmeflungen. Bei der Anfertigung geht

i
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RnscHüs&t- _ 
ronoOm f*0----J

Abb. 4.
Die Kurzweilcnfpulc für das

Wellenbereich 18—50 ui.

Abb. 5.
Die Kurzwellenfpule für das 

Bereich 48—100 m.

Die
Abb. 2.

Audionipule. Zu
beachten, daß hier die 

Langwellenwicklung 
wageredit angeordnet 

ift.

Abb. i.
Die Hodifrequenzfpule ift 
die febwierigere wegen der 
vielen Anzapfungen der 

Rundfunk- und Lang­
wellenwicklungen.

Abb. 2 a.
Der Widdungsflnn 

der Langwellenfpulen

Abb. 3.
Die Abmeffungcii 
des Langwellen- 
fpulenkörpers.

Die Montage der Spulen.
Es gibt zwei einfache* Möglichkeiten der Spulcnmontage. Die 

eine ift die, die Spulenkörper mittels kleiner Winkel mit der 
Montageplattc zu verbinden, die andere die in Abb. 6 angege­
bene, bei der der Spulenkörper über eine Holzlcheibe gefleckt 
wird, die wiederum durch eine Schraube mit der Montageplattc 
verbunden ift. Jede der beiden Möglichkeiten kann man natürlich 
anwenden.

Was die Spulenanfdilüße betrifft, fo ift es am billigften und 
bequemften, die Drahtenden fo lang zu machen, daß fie bis zu 
den verfdiiedenen Anfchlußftcllen reichen. Dadurch ipurt mau 
nicht nur an Arbeitszeit, fondern auch au Material (Schrauben, 
Lötofen ufw.). Schließlidi kann man in diefem Fall die Spulen 
gleich auf das Chaflis fetzen, nachdem die Löcher zum Durch­
fuhren der Drähte gebohrt find. Damit dabei ein Berühren der 
Drähte (die Ifolation fiheuert fidi leicht durch!) mit dem Chaflis 
lieber vermieden wird, muß man entweder Ifoliertüllen einfetzen 
oder die einzelnen Drähte mit If olier fthlauch umgeben.

Man kann aber auch die Spulenanfdilüfle an Schrauben legen 
und von hier weg die Leitungen zu den anderen Anfdilüffcn wei­
terführen. Selbfiredend müßen diefe Schrauben ifoliert eingefetzt 
werden! Da das nicht nur teuer, fondern auch umftändlidi ift, 
fetzt man die* Spulen zweckmäßig auf ein Stück Hartgummi oder 
Pertinax und befeftigt diefes wieder auf dem Chaflis, das vorher 
entfprediend ausgefdinitten wurde.

(Schluß von voriger Seite)
ift, ift es klar, daß wir mit dem oben angenommenen Bandkon- 
denfator nur ein verhältnismäßig fchinales Wellenband erfaßen 
können.

Bandkondenfatoren in verfdiiedenen Typen ftellt u. a. Hara 
her. Sie koften etwa RM. 2.—. Paul Kätfdi fertigt ein Modell an, 
das mit Endplatten aus Frequenta ausgeftattet ift und etwas über 
RM. 3.— koilet. E. Wrona.

Die Abfihirmung.
Für die Hochfrequenz- und Audionipule verwendet inan am 

heften käuflidi erhältliche Abfehirmboxen. Die Abmefluiigeii der 
Abfihirmzylinder für den Rundfunk- bzw. Langwelleniatz find 
jedodi etwas größer als die der vorgefthriebenen Originalfpulen, 
doch fo, daß keinerlei Abweichungen von den Maßen in der
Blaupaufe nötig find. Lediglich die Achte des Generalfchalters 
(Railenfthalters) kürzt man — was ohne weiteres möglich ift. —
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zweckmäßig nm etwa 5 mm. Des weiteren kann man, wenn man 
ein übriges tun will, nodi den Röhrenfockel der HF-Röhre um 
3 mm näher an den hinteren Chailisrand rücken. Dann reicht 
der Platz unter allen Umitänden.

Die Boxen find mit auffieckbaren Deckeln verleben. Diele 
Deckel beteiligt man zweckmäßig mit je zwei Schrauben auf dem 
Challis (die Löcher für die Spulenunfdilüffe nicht zu bohren ver- 
geflen!). Man kann dann die Boxen bequem auf- bzw. abnehmen.

Für die beiden Kurzwei len fpulen geeignete Ablchirmzylinder 
find nicht erhältlidi. Man muß deshalb entweder die Boxen felbft 
unfertigen oder — auf eine Abfchirmung überhaupt verzichten. 
Was die Selbfianfertigung betrifft, fo bildet es kein befonderes 
Kunfiftück, einen Zylinder und einen dazu paßenden Deckel aus 
Ahnniniumbledi zu fabrizieren. (Den Durdimefler des Zylinders 
wählt man, damit die Spulen reichlich Platz haben, zu etwa 70 
mm, die Höhe zu 100 mm.) Die .Abfchirmung wegzuJuflen ift aber, 
wie der Verfiich beftätigt, ohne Nachteil möglich; man greift des­
halb zweckmäßig zu diefem Ausweg. Der folgende fidi dabei er­
gebende Nachteil fei aber nicht verteil wiegen: Wenn man — etwa 
mit der Hand — in die Nähe der Spulen kommt, fo ändert fidi 
die Lautflärke des gerade eingeftellten Senders bzw. diefer ver- 
fchwindet überhaupt. Wen das ftört, der möge lieber abfehirmen. 
Im übrigen find die Sender bei Benützung abgefdiirmter Spulen 
gegenüber der Ein fiel hing bei niditubgefchirmtcn Spulen um etwa 
vier Teililridie verfdiobeo.

Gelamtwiderltand bei Serienlchaltung 
von Ohm'Ichen Widerttänden

Abb. 6
Die zweckmäßigftc Montage der Spulen. 
Die Spulenkörper find auf Holzfiheibcn 
gefchohen und diefe wiederum durch eine 
einzige Schraube mit dem Challis fett 
verbunden. Die SpulenanfdiliUIe find frei 

herausgeführt

Wir erhalten den Gefamtwiderftand einer Scricnfchalfting von 
Ohmlihen Widerftänden, indem wir die Werte der Einzelwidcr- 
ftände zufammenzählen. Dabei müllen die Widerliandswerte na­
türlich allefumt entweder in Ghm oder in Megohm ausgedrückt 
fein (d. h., man darf nicht etwa fagen, 2 Megohm + 10 Ohm 
= 12).

Gelucht: Gefamtwiderftand einer Serienfihaltung dreier Wi- 
derliändc.

Bekannt: Die Werte der drei Widerflände, z. B. 100000 Ohm, 
0,2 Megohm und 75000 Ohm.

Wir rechnen erft einmal entweder auf Ohm oder auf Megohm 
um, (Hier am betien auf Ohm, da nur ein Widcrftand in Mcg- 
ohm angegeben ift.) Alfo:

0,2 Megohm = 0,2X1000000 = 200000 Ohm.
Wir rechnen weiter fo:
Getarnt widcrftand = erffer Widerfl and -j- zweiter Widcrftand -|~ ufw. 

und clemnadi hier:
Gefamtwldeefland = 100 0Ü0 200 000 -f- 75000 = 375 000 Ohm.

Eine Tabelle erübrigt fidi, weil die Sache fo außerordentlich 
einfadi ilL ______________

Die Koften.
Ohne die Abfihirmboxen für die Kurzwellenipulen kommen 

fämtliche Spulen zufammen auf etwa Mk. 6 bis 8. Dabei ift natür­
lich auch alles Kleinmaterial inbegriffen. mo

Der Unter Ich!ed zwilchen lo- 
garithmiichen und arlthmetl- 

ichen Potentiometern.

(1069)

Einzeltcillifte
(Spulen in ein fach ft er Ausführung, wie fklzzlert)

2 Hartpapierfpulenkörper 45 mm Durdunefler, je 100 mm lang
2 Hartpapierfpulenkörper 30 mm Durdimefler, je 70 mm lang
2 Abfdiirmboxen1) 130 mm hoch, 90 mm Durdimefler
25 m Emaildraht 0,4 mm Durdimefler
5 m Draht 0,3 mm Durdimefler, 2X Seide
50 m Draht 0,25 mm Durdimefler, 2X Seide
4,5 m Emaildraht 0,8 mm Durdimefler
Etwas Holz (ca. 5 mm dick) ]
Ca. 15 kleine Holzfdirauben I .
Ca. 10 Metallfchrauben 20X3 mm, Zylinderkopf f c*e Spulenmontage 

mit Muttern und Beilagfcheibeii * J
1 Stück Spulenkörper 30 mm Durchmcffer 1 Für den Langwellenfpulen-
Etwas Pappdeckel j körper

*) Lieferant, wenn nicht ohne weiteres erhältlidi: Radio-Häring, München, 
Bahnhofplatz 6.

Indirekt geheizte Gieichltrom* 
röhren kann man auch mH 

Wechlelltrom heizen.

Wittenberge (1070)

Bitte, erleichtern Sie uns unler Streben nach höchlter Qualität audi im Brlefkahenver* 
kehr, indem Sie Ihr® Anfrage fo kurz wie möglich fallen und fie klar und präzilo 
formulieren. Numerieren Sie bitte Ihre Fragen und legen Sie gegebenenfalls ein 
Prinzipldiema bei, aus dem auch die Anlchahung der Stromquellen erlicht! ich ist, 
Unkoltenbeitrag 50 Fig und Ruckporto. - Wir beantworten alle Anfragen Ichriftlich 
und drucken nur einen geringen Teil davon hier ab. . Die Ausarbeitung von Schab 
tungen, Drahtlührungslklzzen oder Berechnungen kann nicht vorgenommen werden.

erfterem Falle kann man Abhilfe durdi Fcftztebcn der lädieren Teile treffen. 
In letzterem Ift eine Abhilfe auf einfache Weife nidit mögUdi. Man könnte 
hier höchftens verfuchen, eine neue Schwingfpule und einen neuen Konus ein­
zufetzen. Dies ift aber verhältnismäßig fdiwierlg und fetzt große handwerkliche 
Fertigkeit voraus. Selbftverftändlich kann man das auch nur bei felbftgebauten 
Dynamifdien machen. Wenn es fleh, wie In Ihrem Falle, um einen Indultric- 
lautfprecher handelt, tut man gut daran, diefen über ein Fadigefdiäft unter 
Mitteilung der gemachten Beobachtungen an das herftellende Werk zu fchickcn.

Es gibt 1m Handel logarithmifihe Potentio­
meter und arilhmetifthe Potentiometer. Die 
Potentiometer mit logarithmifdier Regel­
kurve. verwendet man, wie ich inzwifdicn 
herausgebracht habe, melft zur Lautftärke- 
regelung. Die arithmetifchen zur Regelung

von Spannung. Inwiefern unterfcheiden fidi die beiden?
Ant w.: Potentiometer mit arithmetifdier Regel kurve find fo befch affen, daß 

der halbe Widcrftand eingefdiaket ift, wenn der Drehknopf um die Hälfte ein­
gedreht wird. Ähnlidi ift dreiviertel des gefamten Widerftands clngeftelit, wenn 
der Drehknopf dreiviertel eingedreht ift ufw.

Bei iogarithmifihen Potentiometern ift es anders. Bei einem Potentiometer 
mit insgefamt 100 000 Ohm ift z. B. bei Eindrehung um ein Viertel nur ein 
Widcrftand von ca. 1000 Ohm eingefthaltet. Bei Eindrehen um die Hälfte, ein 
fol eher mit ungefähr 3000 Ohm, bei Dreiviertel-Eindrehung ein folcher mit 
18 000 Ohm. Ift ganz eingedreht, dann ift natürlich der ganze Widerftand — 
alfo 100 000 Ohm eingefdialtet. Bei foldien Potentiometern nimmt demnach der 
Widerftand zunüdift nur langfam zu, um aber dann außerordentlich mich auf 
den endgültigen Wert anzufteigen.

Der geftrlge Sonntag hat mir arges Pech 
gebracht. Als ich in meinem Batterie-Super­
het eine Heizleitung anlöten wollte, brann­
ten die fämtlidien Röhren durch. Der 
elektrifche Lötkolben hatte plötzlich Kurz- 
fchluß bekommen.
Statt nun ca. RM. 60.— für neue Batterie­

röhren auszugeben, will ich lieber Netzröhren kaufen und das Gerät umbauen. 
Beim Durchblättern der letzten FUNKSCHAU-Jahrgänge fand ich aber keine 
entfprechende Bauanleitung; ich möchte auch gerne die neueften Röhren mit­
verwenden.

Idi wohne In einer derjenigen wenigen Straßen der Stadt, die nodi Glclch- 
ftrom haben; wenn idi die FUNKSCHAU recht verftanden habe, dann müllen 
lieh die indirekten Gleichftromröhren auch mit Wedifelftrom heizen lallen. 
Oder nicht?

Ant w.: Es kommt erfahrungsgemäß nicht allzu feiten vor, daß durch die 
Vornahme von Arbeiten am eingeschalteten Gerät Röhren wegen Kurzfihluß 
durchbrennen, darum — immer zeitig abfchalten. Einen modernften Superhet, 
mit allen Raffineffen ausgerüftet, finden Sie in Nr. 5 und 6 der FUNKSCHAU. 
Wir glauben beftimmt, daß Ihnen diefer Empfänger zufagt.

Die indirekt geheizten Röhren für Glcidiftrom find, wie Sie aus der Be- 
fthreibung zu diefem neueften Superhet eriehen, audi mit Wechfelftrom heiz­
bar. Es muß aber dann nafürlidi der Nefzfransformator eine Heizfpannung 
von 20 Volt abgeben (in diefer Spezialausführung erhältlidi). Die normalen 
Nefztrafos liefern ja bekanntlich nur 4 Volt Heizfpannung. weil die indirekt 
geheizten Wcchfelftromröhren für diefe Heizfpannung gebaut find.

Klirren des Lautlprechcra 
bei belHmmten Tönen 

Treuchtlingen (1074)

Schlechter Empfang des neuen 
GroBFenderst

Mü chen (1071)

Mein dynamifdier Lauilpreciier (Induftrle- 
fabrikat) zeigt beim Auftreten eines ganz 
bcftimmlen hohen Tones einen häßlichen 
Klirrfon. Diefer tritt befonders auffällig In 
Erfdieinung (bei jeder Lautflärke) bei So-

pranftimmen und bei Inftrumentalfolls etc., die gerade diefen immer gleichen 
Ton ohne erhebliche Beimengung anderer Töne bringen. Alle meine wieder­
holten Abhilfeverfuche, wie kräftiges Anziehen aller Schrauben, Unterlegen 
von Filz unter das Metallchaffls, Nadizentrieren der Sdiwingfpule etc. blieben 
erfolglos. Befugter Klirrton fdieint bei genauem Abhorchen aus der Sdiwing- 
fpule bzw. dem Magnettopf zu kommen. Was wäre evtl, noch zu verludien? 

Antw.: Das Klirren von dynamifdien Lautfprechern kann im allgemeinen 
auf zweierlei Urfachen zurückgeführt werden. Die erfte Ift die, daß irgend­
welche lockere Sdirauben oder nidit feftfitzende Einzelteile bei beftlmmten 
Tönen mitfehwingen und durch Auffchlagen auf die Unterlage ein lieh als 
Klirren anhörendes Geräufch erzeugen. Dazu gehört auch das Streifen der 
Sdiwingfpule am Zapfen oder an der Bohrung.

Die zweite mögliche Urfache ift darin zu fudien, daß der Lauffprecher felbft 
eine Refonanzlage für einen beftimmfen Ton bzw. Tonbereidi befitzt. In

Nadi einem prächtigen Empfang des alten 
Sfadclheimer-Senders höre ich mit meinem 
Detektorapparat feit der Inbctriebfetzung 
des neuen Senders io viel wi® nichts. Wo 
fehlt es da? Was Ift zu machen?

Ant w.: Nachdem der neue Groß-Sender mit welenflidi höherer Leiftung 
fendef, müßte man eigentlidi annehmen, daß nunmehr überall beilerer 
Empfang als früher vorhanden ift. Allerdings ift natürlich einzulehen, daß in 
den Gebieten, die fehr nahe am alten Sender liegen, nunmehr die Empfangs- 
verhältniffe trotz der größeren Leiftung des Groß-Senders nicht mehr io 
bevorzugte find. Es ift jedoch erfahrungsgemäß audi in diefen Stadtgebieten 
ohne weiteres möglich, mit einwandfreien Detektor-Apparaten lautftarken 
Empfang zu bekommen, wenn eine gute Erde und Antenne angefdiloflen 
werden. Nur beides zuiammen liefert guten Empfang. (Vgl. das Budi „Vor 
allem eine gute Antenne“, Preis RM. —.75, zu beziehen von jedem Fadigeichäft 
Deutfdilands.) Wir vermuten, daß Sie mit irgend einer Behelfsantenne das 
Gerät betreiben und empfehlen Ihnen deshalb, entweder eine andere Behelfs­
antenne zu verhieben oder aber eine Zlmmerantennc bzw. eine kurze Außen­
antenne zu fpannen. Sie werden dann beftimmt wieder auf den gewohnten 
Empfang kommen.
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